Aus der Provinz. 


* Gollub, 26. Januar. In der Sitzung des 
Münner⸗Geſangverelns wurden die 
Herren Maaß zum Vorſitzenden, Geyer zum Diri: 
genten, Haarich zum Schriftführer wieder⸗ und 
Wyſozki zum Kaſſirer neugewählt. — An Stelle 
des nach Sachſen verzogenen Vorſizenden des 
Kriegervereins, Forſtkaſſenrendanten 
Radtre wurde Oberkontrolleur Wieſemann gewählt. 

Elbing, 26. Januar. Die elektriſchen 
Omnibu fe beſizen doch noch manche Schwäche, 
die ſie für Tourenfahrten weniger geeignet er⸗ 
ſcheinen laſſen. Es haben deshalb die Omnibus⸗ 
verbindungen nach Tiegenhof und Neulirch-Niederung 
wiede r eingeſtellt werden müſſen. Die Kraft, die 
die Wagen in Akkumulatoren mitführen, erwies 
ſich als nicht aus reichend für Hin⸗ und Rückfahrt. 
Auch litten die theuren Gummiräder ſehr erheblich. 
Die Errichtung einer Alkumnlatorenſtation in 
Tiegenhof und der Bau ſtärkerer Motorwagen ſoll 
dem Uebel Abhilfe bringen. Allerdings ſind die 
Wagen ſchon jetzt jo ſchwer, daß das Gewicht von 
zehn Fahrgäſten wenig bedeutet. Schafft der 
neuere Verſuch nicht den erhofften Erfolg, dann 
will Poſthalter Müller ein Perſonenfuhrwerk 
zwiſchen Elbing und Tiegenhof tüglich einmal ver⸗ 
kehren laſſen. 

Danzig, 26. Januar. Um Einrichtung einer 
Rantlich ſubventlontrten Dampferlin ie Danzig⸗ 
London war kürzlich Ober⸗Präſident v. Goßler 
von Landwirt hen unſerer Provinz gebeten 
worden. In der Eingabe erhofft die Landwirth⸗ 
ſchaft eine Förderung der Ausfuhr landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte und der Erzeugniſſe der Ziegel ⸗ 
induſtrie des Elbinger Landkreiſes, ſowie außerdem 
die Sicherung der Verſorgung der Provinz Weſt⸗ 
preußen mit engliſchen Kohlen. Herr v. Goßler 
legte dieſe Eingabe dem hieſigen Vorſteher⸗Amt 
der Kaufmannſchaft zur gutachtlichen Aeußerung 
vor, und dieſes hat nunmehr erwidert, daß eine 
regelmüßige Dampfboot⸗Verbindung Danzig⸗London 
ohne jede Beihilfe ſeit etwa fünfzig Jahren beſteht, 
daß die Fracht für Ziegel nach London (für das 
Tauſend 24 bis 30 Mart) jo hoch iſt, daß eine 
Ausfuhr ganz ausgeſchloſſen erſcheint, und daß 
London Importhafen für Kohlen iſt, für die Ver⸗ 
ſorgung von Weſtpreußen mit Kohlen alſo garnicht 
in Frage kommen kann. 

* Aus dem Ureiſe Johannisburg, 26. Jan. 
Im Kreiſe Johannisburg giebt es einige Dörfer, 
die von Ruſſen bewohnt find. Dieſe haben 
ſich zur Zeit des Großen Kurfürſten hier an⸗ 
geſiedelt. Obgleich ſie naturalifirt find, haben fie 
doch die ruſſiſche Sprache und die ruſſiſchen 
Sitten vollſtändig beibehalten. Eine nachahmens⸗ 
werthe Einrichtung iſt das Badehaus, daß 
— . —— — 


Vietzſche als Findent. 
Erinnerungen von Prof. Dr. Paul Deuſſen (Kiel). 
En (Nachdruck verboten.) 

2 r iſt das Intereſſe für Friedri 
Herihe im Mache Wir wünſchen ee 
Ber o 5 über ihn zu erfahren, das uns ſein 
Bild bele 5 ſcharfe Lichter auf ſeine dämoniſche 
Geſtalt — das Werden ſeines Geiſtes illuſtrirt. 
8 ; een au ein demnächſt erſcheinendes 
hochinte a ri, von Profeſſor Dr. Paul 
3 0 2 — „Erinnerungen 
an egen, indem es den 
Schöpfer des Zarathuſtra uns ausſchließlich von 
der menſchlichen Seite vorgeführt und beſonders 
aus feinen jüngeren Jahren eine Fülle ſehr inte⸗ 
reſſanter Züge mittheilt. Dank der Freundlichkeit 
dez Verlages von F. A. Brockhaus in Leipzig 
find wir in der Lage, einen der anziehendften und 
inhaltreichſten Abſchnitte des Buches ſchon 

heut mitzutheilen. Deuſſen war berelts in Pforta 

Nietzſche s Schulkamerad und Freund und bezog 

— „gemeinjam mit ihm die Univerſität Bonn. 
fühlt er nun: 

— Sorge war um eine Wohnung. 
— beabſichtigten wir, ein größeres 
Zim b gemeinfam zu bewohnen, fanden aber 
dabon tze ſich heraus ſtellte, daß ein folder 
Galon — hallen duet einzelne Zimmer ſein 
— zu Nathe zu — en ber a ur 

> nnten meine 
—.— — e monatlich geben, während 
a e, heil von väterlicher 
Säle zum Studium verwendete, die 8 
eſtand, daß er monatlich mit 25 Thalern aus⸗ 
kommen würde. In der Regel war das wohl 
cht möglich, und dann klagte er in Briefen an 
ſeine Mutter, daß das Geld immer jo leicht weg⸗ 
laufe, wahrſcheinlich weil es rund ſei. 

' ir mietheten aljo zwei einzelne „Buden“ 
wie der Studentenausdruck iſt. Die meine lag in 
der Hoſpitalgaſſe, während die Nietzsches au ihrer 

„Einmündung jn die VBonngaſſe lag. Gegenüber 


ſich in jedem Dorfe befindet und von jedem Ruſſen 
wöchentlich mindeſtens einmal benutzt wird. 

Jaſtrow, 26. Januar. Die Kü d do w⸗ 
brücke der Tarnowker Pappfabrik, welche dem 
Kommerzlenrath Kühnemann in Stettin, Beſitzer 
von Bethkenhammer bei Jaſtrow, gehört, iſt a b⸗ 
gebrannt. Das Feuer ſoll dadurch entſtanden 
ſein, daß man zur Schmelzung des Eiſes vor der 
Schleuſe Strauchwerk anzündete. 

Poſen, 26. Januar. Ein Verein zur 
Förderung kommunaler Intereſſen 
hat ſich hier gebildet. Er bezweckt unter Aus⸗ 
ſcheidung parteipolitiſch er Intereſſen „die Behandlung 
der Gemeindeangelegenheiten nach rein fachlichen 
und kommunalförderlichen Geſichtspunkten“. Vor 
allem will der Verein die Wahlen zur Gemeinde⸗ 
vertretung vorbereiten. Den Aufruf für den 
Verein hat auch der bekannte Juſtizrath Dr. Le⸗ 
winski unterzeichnet. — Der Zoologiſche 
Verein hielt ſeine monatliche Sitzung ab. Der 
Vorſitzende hielt einen Vortrag über Kanarienzucht, 
welche die größte Verbreitung verdiene wegen des 
ethiſchen und materiellen Nutzens wie des Dienſtes 
im Vogelſchutze. Herr Kiß ſprach über Tauben⸗ 
ſchläge und praktiſche Taubenneſter. Außerdem 


Ausſtellung in Poſen zu veranitalten, ſoll 
möglichſt entſprochen werden. 
— 
Zur Einführung der Taxamelerdroſchken 
in Thorn. 
In dieſen Tagen ſtellt Herr Au gu ſt Rog gatz, 


wie wir vor einiger Zeit ſchon mitgetheilt haben, 


mehrere Taxameterdroſchken, dem großſtädtiſchen 
Muſter entſprechend, in den hieſigen öffentlichen 
Verkehr und kommt damit ohne Frage einem lüngſt 


fühlbaren Bedürfniß nach. Jedermann kennt wohl diss?» ANZ 


Annehmlichkeiten einer Tarameterdrojchle für den 
Fahrgaſt: einheitlich niedriger Anfangsprels bei 
Tage und bei Nacht, immer nur 10 pfennigweiſes 
Anwachſen des Preiſes, und was die Hauptſache 
iſt: die automatiſche Preisberechnung, die jeden 
Streit über die Höhe des zu zahlenden Fahrpreiſes 
ausſchließt — man bezahlt eben nur ſo viel, wie 
der Apparat anzeigt. Wir glauben im Intereſſe 
unſerer Leſer zu handeln, wenn wir die nähere 
ern des Taxameter⸗Apparates hier folgen 
aſſen. 

Der Taxameter befindet ſich auf dem Kutſcher⸗ 
bocke, mit ſeinen Anzeigetafeln dem Innern des 
Wagens zugekehrt und erhält ſeinen Antrieb während 
des Fahrens durch die Drehung eines der Hinter⸗ 
rüder, während des Wartens von einem Zeit⸗Uhr⸗ 
werk, er bemißt in Folge deſſen den Preis für die 
Fahrt nach der Wegſtrecke den Preis für das 
Dr null un Log 


ragte der Thurm einer Kirche hervor, und Nietzſche 
beſprach öfter mit mir den Plan, ſich oben hoch 
bei dem Thürmer einzumiethen, um dem Lärm 
des Straßenlebens ferner zu ſein .. In den 
nächſten Tagen ließen wir uns immatrikuliren, 
beide zunüchſt in der theolsgiſchen Fakultät. Aus 
ihr ging Nietzſche ſchon nach einem Semeſter, ich 
erſt nach vier Semeſtern, zum Verdruß meiner 
Eltern, in die philoſophiſche Fakultät über. Doch 
dies hing mit äußeren Verhältniſſen zuſammen. 
Unſer eigentliches Studium war von vornherein 
klaſſiſche Philologie; Ritſchl und Jahn waren die 
Koryphäen, die uns nach Bonn gezogen hatten. 
Wir hören bei dem Philoſophen Schaarſchmidt 
Geſchichte der Philoſophie und über die platoniſche 
Frage, daß bei Nitſchl Miles gloriosus und bei 
Jahn Symposion, daneben einige Theologica, die 
wir jedoch als allzu langwellig bald vernachläſſigten. 
Um dieſe Zeit war das neue Leben Jeſu von 
Strauß erſchienen. Nietzſche ſchaffte es ſich an, 
und ich folgte ſeinem Beiſpiele. In unſeren Ge⸗ 
ſprächen konnte ich nicht umhin, meine Zuſtimmung 
auszudrücken. Nietzſche erwiderte: „Die Sache hat 
eine ernſte Konſequenz; wenn Du Chriſtus auf⸗ 
giebſt, wirſt Du auch Gott aufgeben müſſen.“ 
Ueberwiegend fühlte ſich Nietzſche in dieſem 
erſten Studienjahr von den griechiſchen Lyrikern 
angezogen. Während ich ſehr viel Zeit mit dem 
Sanskrit verthat, wählte er immer kleine Gegen⸗ 
ſtände, zeigte ſich aber in dieſen ſogleich produktiv. 
Ein Lieblingsthema war das Danaelied des Simo⸗ 
nides, deſſen kritiſche Behandlung ihn lange be⸗ 
ſchäftigte. Daneben arbeitete er ſeinen Theognis 
für eine Seminararbeit um, intereſſirte ſich ſchon 
für Humor, Sokrates, Diogenes Laertius, und 
während es mein Beſtreben damals war, die 
Dichter und Denker zu genießen und in ihrem Ge⸗ 
nuſſe auszuruhen, fand er keine Befriedigung, wo 
er nicht produktiv ſein konnte. Inzwiſchen waren 
für uns beide Verhältniſſe eingetreten, welche die 
wiſſenſchaftliche Arbeit fürs erſte ſehr einſchränken 
ſollten. Wir hatten beide keine beſondere Nei⸗ 
gung gehabt, einer Verbindung beizutreten, aber 


wurde die Milchſchafzucht als Sektion aufgenommen. 
Dem Wunſche, im Herbst d. Is. eine zoologiſche 


Warten aber nach der Zeitdauer und vereinigt dabei 
automatiſch Zeit- und Wegemeſſung derart, daß 
der Geſammtpreis für Wegſtrecke und Wartezeit 
ohne Weiteres in einer Summe ablesbar iſt. 

Das Ableſen dieſes Preiſes geſchieht auf dem run⸗ 
den Zifferblatt. Der große ſchwarze Zeiger, zeigt alle 
Fahrgeld⸗Beträge von 10 Pf. bis 5 M., der kleine 
vergoldete Zeiger die darüber hinausgehenden und 
hinzuzuzählenden Beträge von 5 zu 5 M. an. 
Ein den Hauptapparat krönendes halbkreisförmiges 
Zifferblatt, zeigt mittelſt rothen Zeigers diejenigen 
Zuſchlag⸗Beträge an, welche laut Tarif in beſonderen 
Fällen zu zahlen ſind. Das Anzeigen der Zu⸗ 
ſchläge wird durch den Kutſcher mittelſt Hebens 
eines ſeitlichen Knopfes bewirkt. 
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Auf den Ziſſerblättern der beigefügten Ab⸗ 
bildung zeigt: N 
der große ſchwarze Zeiger einen Betrag v. M. 
der kleine goldene „ „ ne 
der rothe Zuſchlagzeiger „ 5 

d. h. zuſammen: M. 11,90 
welche der Fahrgast für Fahrgeld und Zuſchläge 
zu zahlen hätte. 

Rechts in einer Schaltöffnung erſcheint die vom 
Kutſcher jeweilig eingeſtellte „Taxe“. Es glebt nur 
drei Taxen. 

Der Fahrgaſt hat alſo nichts weiter zu thun, 
als zu kontrolieren, ob die vor ſeinen Augen 
befindliche Taxe die zutreffende iſt und ferner 
am Zifferblatt den Preis abzuleſen, welcher 
für die Benutzung des Wagens zu ent⸗ 


1,40 


anſehen wollten wir uns die Sache, und ſo hatten 
wir nichts dagegen einzuwenden, als Stöckert, ein 
ehemaliger Pförtner und jetziger Francone, uns 
einlud, ihn auf die Franconenkneipe zu begleiten. 
Hier hatten ſich als Gäſte außer uns beiden noch 
fünf weitere Pförtner eingefunden; die Stimmung 
war ſehr animirt, und als einer der Pförtner, ich 
glaube es war der jetzt in Rudolſtadt wirkende 
Haushalter, unter dem frenetiſchen Jubel der ca. 
dreißig Franconen ſeinen Eintritt erklärte, da 
folgten bald der zweite und dritte und zuletzt alle 
ſieben Pförtner, mit Einſchluß von Nietzſche und 
mir, Wir gingen nach Hauſe mit dem dämmern⸗ 
den Bewußtſein, daß wir uns gegen unſere Vor⸗ 
ſätze hatten fortreißen laſſen und einen Schritt ge⸗ 
than hatten, deſſen Folgen ſich noch nicht über⸗ 
ſehen ließen. In der Franconia, der an einem 
Abende ſo viele werthvolle Elemente zugefallen 
waren, herrſchte damals ein reges burſchikoſes Leben, 
welches bei jeder Gelegenheit in Excentrieſtäten 
ausartete. Beſonderes Wohlgefallen konnte weder 
Nietzſche noch ich daran finden. Die patriotiſchen 
Simpeleien hatten für uns als Kosmopoliten wenig 
Relz, das zwangsweiſe betriebene wüſte Trinken an 
den Kneipabenden widerte uns an. Der pedan⸗ 
tiſche Unterricht, den uns in Kapiteln und Para- 
graphen der Fuchsmajor über die trivialften Dinge 
ertheilte, erſchien uns lächerlich, und wenn wir faft 
alle Sonnabende die Vorleſungen, mochten ſie auch 
noch ſo intereſſant ſein, ſchwänzen mußten, um in 
einer abgelegenen Scheune außerhalb der Stadt 
zuzuſehen, wie Franconen und Alemannen ſich die 
Geſichter zerhackten, ſo konnten wir auch daran 
kein Wohlgefallen finden. Natürlich wurde der 
Paukboden eifrig beſucht: auch Nietzſche übte ſich 
ſo gut er konnte, und es gelang ihm denn auch, 
elue Forderung zum Duell zu erhalten. Die Art, 
wie er ſich dabei benahm, war originell genug. 
„Ich ging geſtern,“ ſo erzählte er mir am folgen⸗ 
den Tage, „nach dem Kneipabend auf dem Markte 
ſpazieren. Ein Alemanne geſellte ſich zu mir; wir 
hatten ein ſehr animirtes Geſpräch über allerlel 
Gegenſtände der Kunſt und Litteratur, und deim 


ber Fahrgast 
hat nicht mehr zu zahlen 
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(Zweites Blatt.) 


richten iſt. Niemals hat der Fahrgaſt mehr zu 
zahlen, als der Apparat anzeigt. 

Die vom Kutſcher mittelſt Hebels bewirkte Tax⸗ 
Einſtellung beeinflußt den Gang des Apparates 
in der Weiſe, daß derſelbe um ſo ſchneller 
vorrückt, mithin um ſo theurer anzeigt, je höher 
die eingeſtellte Taxe lautet. Aber nur wührend 
der Fahrt, nicht während des Wartens, wirkt 
die Tareinftellung preisſteigernd entſprechend 
dem rationellen Grundſatze, daß nur während der 
erhöhten Leiſtung des Pferdes im Fahren z. B. 
bei Beförderung einer Mehrzahl von Perſonen, 
von Gepäck und dergl. ein höherer Preis zu zahlen 
iſt, nicht aber dann, wenn der Wagen hält und 
das Pferd ruht. Je ſchneller im Uebrigen der 
Wagen fährt und den Fahrgaſt dem Ziele zuführt, 
um ſo ſchneller erziehlt der Kutſcher ſein Fahrgeld 
und umgekehrt. Führt der Wagen im Schritt, 
etwa auf Geheiß des Fahrgaſtes oder wegen ftarker 
Steigung des Weges, dann hält gleichwohl das 
ſtetig wirkende Zeit⸗Uhrwerk den Preis auf einer 
angemeſſenen Höhe. Dem Fuhrwerksbeſitzer zeigt 
der Taxameter in den drei kleinen Ausſchnitten des 
großen Zifferblattes: Die Summe der geſammten 
Tageseinnahme des Kutſchers; auf den kleinen 
runden Zifferblatte: die Wegſtrecken in Kilometern, 
welche Pferd und Wagen mit und ohne Fahrgaſt 
ſeit der Ausfahrt zurückgelegt haben; dann rechts 
davon in drei kleinen Oeffnungen der „Touren⸗ 
Controle:“ die Anzahl der geleiſteten Fahrten und 
ſchließlich oben im Zuſchlag⸗Zifferblatt in drei kleinen 
Ausſchnitten: Die Summe der geſammten Zu⸗ 
ſchlagseinnahmen. Das Innere des Mechanismus 


iſt unter Plombenverſchluß der Tarameter-Fabrit 


und dem Fahrgaſt, dem Kutſcher und dem Fuhr⸗ 
werksbeſitzer nicht zugänglich. Nach beendeter Be⸗ 
nutzung des Wagens richtet der Kutſcher die rothe 
Freifahne auf und ſtellt mittelſt Hebels den Apparat 
auf „Caſſa“; dadurch wird das Zeigerwerk ange⸗ 
halten und der Fahrgaſt vermag in aller Ruhe den 
Fahrpreis abzuleſen. Erſt wenn die Zahlung er⸗ 
folgt und der Wagen entlaſſen tft, ſtellt der Kutſcher 
wiederum mittelſt Hebels, den Apparat „Außer 
Dienſt“ wobei ſämmtliche Zeiger auf die Anfangs⸗ 
taxe zurückgehen und ein rother Halbmond mit 
entſprechender Aufſchrift das Zifferblatt quer über⸗ 
deckt. 


Die Aufrichtung der Freifahne hat den Zweck, 
dem Publikum und den Organen der Pollzel⸗Be⸗ 
hörde ſofort erſichtlich zu machen, ob der Wagen 
ſich in Benutzung befindet oder frei iſt. Dieſelbe 
benimmt dem Kutſcher die Möglichkeit, mit be⸗ 
ſetztem Wagen zu fahren, ohne den Taxameter ein⸗ 
geſchaltet zu haben. 

Mit Beginn der Dunkelheit beleuchtet eine am 
Apparat befindliche Laterne das Zifferblatt; ſeitlich 
vom Apparat geſtellt giebt das farbige Licht dieſer 
F 


Abſchied bat ich ihn dann aufs höflichſte, doch mit 
mir „hängen“ zu wollen. Er ſagte zu, und 
nüchſtens werden wir miteinander losgehen.“ Mit 
etwas bänglichen Gefühlen ſah ich den Tag heran⸗ 
nahen, an welchem unſer Freund der nicht nur wie 
Hamlet durch einen Leſefehler (fat für hot), ſon⸗ 
dern in Wirklichkeit etwas korpulent und dabei ſehr 
kurzſichtig war, ein ſeinen Anlagen ſo wenig ange⸗ 
meſſenes Abenteuer beſtehen ſollte. 
wurden gebunden, und die ſcharfen Raptere blitzten 
um die entblößten Köpfe. Es dauerte auch kaum 
drei Minuten, und es gelang dem Gegner, Nietz⸗ 
ſchen eine Tiefquart quer über den Naſenrücken zu 
appliziren, gerade an der Stelle, wo ein zu ſtark 
drückender Kneifer einen rothen Eindruck zu hin⸗ 
terlaſſen pflegt. Das Blut tropfte zur Erde und 
wurde von den Sachverſtändigen für eine hin⸗ 
reichende Sühne alles Vergangenen befunden. Ich 
packte meinen wohlverbundenen Freund in einen 


Wagen, legte ihn zu Hauſe ins Bett, kühlte fleißig, 


verweigerte Beſuche und Alkohol, und in zwei bis 
drei Tagen war unſer Held wieder hergeſtellt bis 
auf eine kleine Narbe quer über dem Naſenrücken, 
die er zeitlebens behalten hat, und die ihm nicht 
übel ſtand. So ließen wir uns eine Zeit lang 
das mehr excenttiſche als geiſtreiche Treiben unſerer 
Verbindungsbrüder gefallen. Charatteriſtiſch, mehr 
für das, was wir galten, als für das, was wir 
waren, find die auf uns gemünzten Verſe des 
Nationalliedes der Franconia, welches bei jeder 
Gelegenheit abgeſungen wurde. Nietzſche hieß mit 
ſeinem Kneipnamen „Gluck“, mich pflegten ſie 
„Meiſter“ zu nennen. Von unſern Verſen lautete 
der über Niegice : 

Tragödien und Romanzen, dran er ſich ſehr ergötzt, 

Hat Gluck viel kompontret und in Mufti geſetzt. 

Kommt Abends er nach Haufe, küßt ihn ein 

rother Mund; 
Vor lauter Thee und Zuckerwerk kommt er 
noch auf den Hund. 
Und mit heiraſſaſſa die Franconen ſind da, 
Die Franconen find laſtig, fie rufen hurrah! 
Schluß folgt. 


Die Klingen 
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Laterne ſchon von Weitem zu erkennen, ob der 
Wagen „frei“ iſt. 

Iſt der Wagen „beſtellt“, aber nicht beſetzt, 
ſo zeigt ein auf die Freifahne geſchobenes blaues 
Schild mit der Aufſchrift „Beſtellt“, daß der Wagen 
nicht zur Verfügung ſteht. 

Bei Beginn einer neuen Fahrt mit Fahrgaſt 
muß der Kutſcher die aufgerichtete Freifahne ſenken; 
dies iſt aber nur möglich, nachdem zuvor der Taxa⸗ 
meter mittelſt Hebels in Dienſt geſtellt worden 
iſt; der Zeiger ſtellt ſich dann auf die Anfangs⸗ 
taxe, der rothe Halbmond verſchwindet vom Ziffer⸗ 
blatt, und der Tourenzeiger weiſt eine Tour mehr 


auf. 
— —_ —___ 


Seine Kriegserlebniſſe bei den Buren 


theilt der nach Deutſchland zurückgekehrte Dr. W. 
Vallentin, ehemaliger Stabskäpitän der Buren⸗ 
armee, in einem in Berlin erſchienenen Buche mit. 
Dr. Vallentin giebt zunächſt die Vorgeſchichte des 
großen deutſchen Freikorps, das aber in der ge⸗ 
planten Form nicht zu Stande kam. Anſtatt, ge⸗ 
mäß den von einer großen Verſammlung Deutſcher 
in Prätoria gefaßten Beſchlüſſen, nach Burenart 
unter ſelbſtgewählten Offizieren ins Feld zu ziehen, 
wollte Oberſt Schiel einen Stab haben, und er 
ernannte Offiziere, Rittmeiſter und Adjutanten. 
Dadurch verloren viele Deutſche das Vertrauen, 
zogen ſich zurück, andere ſchloſſen ſich den Buren⸗ 
kommandos oder fremden Freiwilligenkorps an, 
ſo daß es in Wirklichkeit nur internationale, aber 
keine beſonderen Korps gab, wenngleich ſpäter die 
Engländer von der Vernichtung ſolcher zu melden 
wußten. Zu den Deutſchen gehörten übrigens 
ſtets die Oeſterreicher, und ſie haben ſich im Kriege 
ausgezeichnet bewährt. Das bereits gebildete 
deutſche Korps wurde dem Burengeneral Lukas 
Meyer unterſtellt, der in Zandſpruit Lager hielt. 


Bekanntmachung 


ern 


eee 
* 


Von dieſem Lager entwirft Dr. Vallentin, wie wir 
einem von der „Voſſ. Ztg.“ gemachten Auszuge 
entnehmen, folgende Schilderung: „Auf einer kleinen 
Anhöhe befindet ſich das Zelt des Generals und 
ſeines Stabes. Nahebei lagert die Artillerie mit 
ihren Wagen, Geſchützen und Pferden, und rings 
herum in immer größerem Abſtande ſind die Zelt⸗ 
lager der einzelnen Burenkommandos. Und immer 
neue Kämpfer treffen ein ... Es iſt Abend. 
Der wolkenloſe kriſtallklare Himmel mit ſeinen 
Sternen blickt wehmüthig auf dieſe Menſchenmaſſe 
nieder, wie mit tauſend Augen, die feucht ſchimmernd 
und blinzelnd fragen: Was wollt Ihr hier mit 
Euren Mordwerkzeugen? Iſt das Eure Religion 
des Friedens und der Liebe?“ Gleichſam als 
Antwort hierauf ertönt von fern der ſchwermüthige 
Pſalmgeſang eines Burenkommandos: „Herr, ſteh 
uns bei in unſerer Noth, Herr Gott, hilf uns!“ 
Die Nachtfeuer lohen. Männer ſitzen dort oder 
liegen ausgeſtreckt auf der Erde, Greiſe und Jüng⸗ 
linge erzählend und ſchwatzend, die Tabakspfeife 
im Munde. Hter und da hört man das Wiehern 
eines Pferdes, das Brüllen eines Ochſen. Da ver⸗ 
kündet das Signal der Artillerie, daß es Zeit zum 
Schlafen iſt, und allmählich erſcheint alles Leben 
auf dieſer großen Fläche wie erſtorben. Nur die 
Nachtpoſten ſchreiten ſchweigend auf und abb 
Es iſt der 10. Oktober, der Geburtstag des Präſi⸗ 
denten Krüger: Um 12 Uhr Mittags große Parade 
aller Kommandos vor dem General Joubert zu 
Ehren Krügers. Das war ein ſchöner Anblick! 
Dieſe kräftigen Burengeſtalten hoch zu Roß, wie 
angegoſſen, die Büchſe in der Fauſt, das Bande⸗ 
lier um die Schulter; dieſe bärtigen charakteriſti⸗ 
ſchen Geſichter unter dem großen Feldhute.“ Die 
weiteren Schilderungen wiederzugeben, fehlt uns 
leider der Platz. Eigens betont der Verfaſſer die 
Harmonie zwiſchen den Freiwilligen, beſonders 
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An die Kuren des Schäfers Aſt 
und des Dr. Volbeding erinnert ein Prozeß, 
der ſich augenblicklich in Leipzig abſpielt. Auf der 
Anklagebank ſitzt der „Heilkünſtler Louis Kuhne. 
Der Mann hatte eine große Kundſchaft, und feine 
Patienten glaubten wie er ſelbſt, an ſeine Heilkunſt. 
Saft alle vernommenen Zeugen ſtimmten darin über- 
ein, daß ſie bei den Zunftmedizinern keine Hilfe, 
bei Kuhne aber Linderung, Beſſerung und vielfach 
auch Heilung gefunden hätten. Und einer der 
Sachverſtändigen, Dr. med. Lachmann⸗Dresden, 
hielt es für jeine Pflicht, auf die zahlreichen Er⸗ 
folge Kuhne's hinzuweiſen, wenn es ſich auch die 
Theorie Kuhne s, die er mehr als naiv bezeichnete, 
nicht aneignen könne. Von Betrug könne jedenfalls 
nicht im Entfernteſten die Rede fein, Der zweite 
Sachverſtändige, Prof. Dr. Trendelenburg⸗Leipzig, 
ſtand dagegen auf einem anderen Standpunkt. Zu 
weld abenteuerlichen Schlüſſen müſſe Kuhne mit⸗ 
unter gekommen ſein mit ſeiner Beobachtung von 
Geſicht, Schädel und Hals, denn eine Menge Ab⸗ 
normitäten brächte der Menſch mit auf die Welt, 
und viele ſeien nicht krankhafter Natur. In manchen 
Fällen möge die Kuhnekur Erleichterung geſchafft 
haben, mit Recht werde ihm vorgeworfen, daß er 
für alle Krankheiten dieſelben Vorſchriften gegeben 
habe. Wie ſchematiſch er vorgegangen ſei, zeige 
ein Fall, wo er brieflich relzloſe Diät, Rumpf⸗ 
bäder und mehrſtündige Spazlergänge täglich einem 
jährigen Kinde verordnet hat. Der Prozeß iſt 
noch nicht zu Ende geführt. 

Monaco und Belgien beſitzen bekannt⸗ 
lich die größten Spielhöllen: Monte 
Carlo und Oſtende. 


Richters Speise- 


verwundert fragen, weshalb nicht de be Re⸗ 
gierung ſelbſt im eigenen Lande dene 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thom. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börie, 
Danzig, den 26. Januar 1901. 


Für Getreide, Hülſenf rü b Fe werden 5 
dein moltrien Hacke 5 If. her Tenn ogenannte Feet, 
Provifion ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüte: 
Weizen per Tonne von 1000 


Kiogr. 
1 bochbunt und weiß 740-793 Gr. 145 bls 


inlündiſch bunt 750—777 Gr. 148½—161 Mt. 
inländiſch roth 766-777 Gr. 147-149 W. 


Ves von 1000 Kilogramm per 714 Gr 


EN . 744—759 Gr. 124 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 3 

inländ. groze 692 Gr. 138 — 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 270 M. 

Klele per 50 Klg. Weizen 3,95 — 4,40 Mt. 
„4,7% Mt. 


Der Vorſtand der Producten -Börſe. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 26. Jannar 1991, 
We DM n 145—151 N., abfal. Blaufp, Qualität unter 
Otiz. 

Roggen, geſunde Qualttät 125— 12 gt. 

Gerfte nach Qualität 125132 Mt., Grau 13 
bis 140 M., feinſte über Not iz. * 

Futtererbſen 135—145 Mk. 

Kocher bſen 170160 Mark. 

Hafer 124—134 Mk. 


farterre. Wohnung, 
auch zu Buxeauzwecken ſehr geeignet, von 


Staf⸗, wee und 


1 N e in 3 . ſogleich zu vermieth. G t 2 
51. See dere, dene geen Zurückſtellung Militairpflichtiger von der 1 Wohn in dem. Wehdeuftr 28. 


früherer Jahrgänge, über deren Dienfiver- 
pflichtung endgültig noch nicht entſchieden iſt, 
d. h. welche noch nicht 


Einziehung zum Militairdienſte. Kartolfl-Dänpl-Apparal, Kleine 


Anſpruch auf Zurückſtelung haben: 


ohnung 


— — • sun 00 a 
a, vom Dienſt im Heere oder in der | ! \ welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und von 3 Zimmer, Küche, Keller vom 1. 
Marıne auzgeſchloſſen oder ausge- l — er Ernährer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern und wohlſch 655 En liefert 1 Fabri April d. Js. zu vermiethen. 


Gerechteſtr. 22, G. Edel 


FF 
23 Wohnungen 
mit Zubehör, 1 für 300 Mark, 


zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 
zu 2¼ * * 5,50 " 
zu 8° 4 * * 7,00 * 


muſtert 8 R ; 

1 2. der Sohn eines zur Arbeit und Auſſicht unfähigen Grundbeſitzers, Pächters oder Ger 

8 a Keſerde, bein era werbetreibenden, wenn dieſer Sohn deſſen einzige und Bosse ehrliche Stütze zur wirth⸗ 
wieſen ser e bes Bejipes, der Bang ober des ‚Bewertet ift; 3 

“ 2 3. der nächſtälteſte Bruder eines vor dem inde gebliebenen, oder an den erhaltenen 

e. für einen Trappenthetl oder Marinethel] Wunden gestorbenen, oder in Folge derſelben erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege 


ausgehoben find, an Krankheit geſtorbenen Soldaten, fofern durch die Zurückſtellun 7 1 für 260 Mark 

: 5 g den Angehörigen u „ 10,00 * . 

Den ze den Buri, beten ie we des letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt werden kann; zu 1 Liter omaillirt 5,00 Mt. 1 für 160 Mark. 
Rierdurch aufgefordert, ſich in der Zeit Som L4 Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von Grundſtücken durch Erb⸗ Carl Sakriss 


ſchaft oder Bermähtuiß zugefallen, ſofern ihr Lebensunterhalt En deren 3 an 


15, Januar bis z. 1. Februar 1901] ſchaſtun i tr. i 
g angewieſen und die wirthſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder 
bei unſerem Stammroflenführer im Bureau 1] Pachtung auf andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt; 5 5 
F in die Rekrutirungz⸗ 5, 1 5 8 ge gm ga Anlagen, in welchen mehrere Arbeiter 
elden. . eſchäftigt find, ſofern der Betrieb ihm erſt innerhalb des dem Militär, re 

Wilttärpflichtige, welche ſich im Beſiz des] vorangehenden Jahres durch Grote ober Fa I jaken und 9 

Verechtigungsſchenen zum  einjäßrigefreis | ſchaftliche Erhaltung auf andere Weiſe nicht wöglch if. Auf Inhaber von Handel 
willigen Dienft oder des Beſähigungszeng⸗] häuſern entſprechenden Umfanges findet dieſe Beſtimmung finngemäße Anwendung. 
niſſes zum Seeſteuermann befinden, haben Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen können Anſprüche auf Zurückſtellung 
beim Eintritt in das milltärpflichtige Alter nicht begründet werder. 

bei der Erſatztommiſſion ihres Geſtellungs⸗ 2 Reklamationen müſſen ſpäteſtetzs bis zum 5. Februar d. J. mir einge: 
ortes ihre Zurückſtellung von der reicht werden. Soll die Reklamation durch Erwerböunfähigkeit der Eltern und 
Aushebung zu beantragen und find alz⸗] Geſchwiſter der Reklamanten begründet werden, ſo müſſen ſich dieſe Ange⸗ 
daun von der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ hörigen der Erſatz⸗Kommiffion perſönlich vorftellen, oder aber, falls ihr Er⸗ 
ſtammrolle entbunden. 4 ſcheinen nicht möglich ift, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeug⸗ 

Alg dauernder Anſenthalt iſt anzuſehen: niſſe des Kreisphhyſikus, die den Reklamationen beizufügen find, nachweisen. 

a, für militäriſche Dienſtboten, Haus ⸗ Alle Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſſon zur Begutachtung und 
und Wirtäfcajtsbenmte, Handlungädiener, | Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober Erſatz⸗Aommiſſion in 
Handwerkageſellen, Lehrlinge, Fabrik-] der Regel zurückgewieſen, fofern die Veraulaſſung zur Reklamation nicht erſt 
arbeiter und andere in einem ähnlichen] nach beendetem Erſatz⸗Geſchäft entſtanden iſt. 
Verhältniß ſtehende Militärpflichtige Thorn, den 22. Januar 1901. 


der Ort, an welchem ſie in der Lehre, Der Gi vil vorſi 88 


im Dienſt, oder in der Arbeit ftehen ; g \ . 
„* Ar milttärdftauige Stubierende, Schnler der Exſatz⸗Commiſſion des Aushibungsbezirks Chorn Stadt. 
Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


und Söglinge ſonſtiger Lehranſtalten 
Bekanntmachung. 


Ort, an welchem ſich die Lehr⸗ 
Die ſtädtiſche Volksbibliothet unterhält ſelgende Anſtalten: 


anftalt befindet, der die Genannten 
angehören, ſofern dieſelben auch an 
dieſem Orte wohnen. 
1. Haupt⸗Anſtalt. Mittelſchulgebüude, Eingang] Ausgabe Mittwoch Abends 
Gerſtenſtraße. 6-7 Uhr, Sonntag Vorm. 
11½ bis 12½ Uhr. 


Meliex- u. Hlanenfraßen⸗ Se 


it die 2. Etage, befich. aus 6 Zimm. zc. 
„er l. Weh ms vermieden, Näheres 


2 


2 ſteundl. Wohnungen 
von 3 u. 2 Zimmern nebſt Zubehör find 


vom 1. April 1901 zu vermiethen. 
Paul Engler, Baderſtr. 1. 


Wohnung 
in 1 Etage von 4 Zimmern nebſt 
1 1. April iethen. 
Beftellungen auf Leibwäſche, Hätel⸗, Eric Zubehör vom 1. April zu vermlethen 


Stidarbeiten und dergl. werden gewiſſenhaft und 9 Schütze, Stesbanditr. 15. 
ſchnell ausgeführt. j 


k 
Der Vorstand. mit Balkon u. Zubehör ſof. * 


Ziegelei- Einrichtungen Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 
2 elegant möbl. Borderzimmer 


fabrieirt als langjährige Spezialität in er 
mit Burſchengelaß find von ſoſort zu 


probter, anerkannt muſterhafter Con 
ſtrukttion unter unbedingter Garantie fü 

vermiethen. Culmerſtr. 18, 1 Eig. 
Zu erfragen im Laden. 


unübertroffene Leiſtung und Bauerhaftigfei' 


ebenſo 0 
im 1. Stock von 5 Zimmern nebst Zus 


Inowrazlaw. — 


Verein 


zur Unterstützung durch Arbeit. 
Verkaufslokal. Schillerftraße J. 


Reiche Auswahl an 
Wi Strümpfen, Hemden, Jacken, 
einkleidern, Scheuertüchern, 
Häkelarbeiten u. f. w. vorräthi 


Hat der Militärpflichtige keinen dauernden 
Aufenthalt, jo meldet er ſich bei dem Stamm⸗ 
rollenführer der Ortsbehörde ſeines Wohn⸗ 


Wer weder einen dauernden Aufenthalts- 
ort ar einen Wohnſitz hat, meldet ſich in 
e 


Dampfmaschinen 
mit Präcifiond- Steuerungen in gediegendſtei 
Bauart und Ausführung. 


ebendort. 1 Streblow, 


IT Leſezeit: Mittwoch Abends 8 . 
eg Pen gend ee mit öffentlicher Leſehalle. x bis A Uhr, Sonntags ag ane behör vom 1. April zu vermiethen. 
jenigen Orte, in welchem die Eltern oder achm. 5 bis 7 Uhr. Proſpekte und hervorkagende Ane rzennunger A. Teufel, Gerechteſtr. 28. 


Familienhäupter ihren letzten Wohnſitz hatten. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle ift 
vorzulegen 


zu Dienſten. 
ie müssen sichee®® 20 Wohnung, 
; es And Sie ſich fe r Sean u e 15, 3. Stage, I 
En Hei [mn er nö. Bunt ern 
3 Lear l. a. Miether pr. 1. 4. 01 zu vermiethen. 
r "BEE Tr Soppart, Bacheſtraße 17, 
PP Zn Bi m dan 
Wohnung, . 8er, 28. { 


Ein Grundſſüch 
vieprihftrahe S 


Schlanders 1. 

achthausſtr. 31. 

deere , — lift Wehn. 9. 8 Zim., Alkopen, Entree, 

Altſtädt. Markt 5 gute Mgent u. Zus. v. fe z. wen. 

Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, Näheres beim Portier. 

III. Etage ſofort zu vermiethen. en, 1. Et, 3 Zimmer u d 
Marcus Henius. ubch,, 380 Mt. u. 1 Woh⸗ 

nung 


r ee für 225 Mk. 
Geräumige Wopuung . 1. April Un v Kobieleken 
n 5 eventl. 6 Zimmern und Zu SB 
Fofort et Gilſabethſte. 20, . Laden 2 
Näheres im Comptoir daſelbſt. in beſter Lage Thorn's, Breite ſir. 46 


| mit 50 l. in welchem ſeit Jahren ein Drogerie: n. 
die I Gige l. Soden iſt zu N. Parfümerie⸗Geſchäſt mit beſtem Erfolge 


betrieben „ iſt vom 1. April 1901, 
nice. Herrmann Dann, hell. duch mil Wohnung ju permithen. 
Ein ſeit 9 Jahren betriebenes, gut 


hendes G. Soppart, Bacheſtr. 17, 1. 
Klempner⸗Geſchäft Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör, zwei 
ſich auch zum anderen Geſchäft eignend, Wohnungen 4 2 ie Rüde u. 
u vermiethen. Frau Gablitz, Zubehör, vollft. renovirt, vom 1. April 
Thorn Iii, Meilienfte. 116. vermiethen. Bacheſtraßſe 15. 


Al Woh April] C. Majer, Breitefir., C 4 Gueksch Di Fl Jh. 6. Stelnhrecheit Fre 9 
— —— url 7 vom 1. April] C. Majer, Breitefir., uckse f erite K f . b. r, Hundeſtr. 9. 
I. Wohnung, a. 3. Burenuzw. geeig., kik 0 Aung zu vermiethen.] Breiteſtr., I Claass, Seglerfir., An ng U b. Zimm. u. Zub f 

v. 1. April cr. z. verm. Manerſit 62.1 Altſtädt. Markt 17 Geschw. Bayer. ders & Co, Breiteftr. Brückenſtraße 18, ift zu vermiethen. Wodnung, 5 dem. Vacheht. V. fl 


Dru und Verlag ber Fa tgehumdruderei Un Vambed, Net 


2. Zweig⸗Anſtalt in der 


Klein-Kinder-Bewahr»Unftalt, | Ausgabe: Dienſtag Abends 
Bromberger Norſtadt. 


Gartenſtraße, Nr. 22, Zu-] von 4 bis 6 Uhr, 
gang von der Schulſtraße. [ Freitag desgl. 


Klein⸗Kinder⸗Bewahr ⸗Anſtalt, [Ausgabezelt täglich, unbe» 
Culmer Chauſſee Nr. 54. ſchränkt (insbeſondere wäh⸗ 
rend des Aufenthalts der 

Kinder.) 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Handwerker » Vereins 
unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pfg. vierteljährlich im Voraus. 

Die Benutzung der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchulgebüude (Eingang 
Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 

Thorn, den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 
Bekanntmachung. 2 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗Erhedung 
der der Stadt Th öri . 
Be Warum ſterben 
nanıki a . . 
dahin 85 ee — auf ein Jahr haben Kinder oft im blühendſten Alter? 
Donnerfiag, 14. Februar er., Frauen ve 45 8 
Wiusgs 12½ Uhr Mi dehen zeitig den gegen Huſten, 
0 18 im Kehlkopf, Hei⸗ 


im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu ſerkeit, Keuch⸗, Stick⸗ und Krampf⸗ 


— 1 Pachtbewerber hierdurch eingeladen Man er Huſt en, Aſthma, Ath em 


Die Bedingungen, von welchen gegen 70 Pf. noth, Lungenleiden 
Kopialien auch Abschriften erthellt werden, bewährten Jssleib’s 


liegen in unſerem Bureau | zur Einficht aus Ka tarrh-B vod ch en 


Die Bietungskaution beträgt 1000 Mark. 
Kräuter⸗Bonbon 


Thorn, den 23. Januar 1901. 
zu gebrauchen. Beutel à 35 Pf. bei: 


3. Zweig-Anftalt in der 
ulmer Vorſtadt. 


en. 
Dieſelbe Verpflichtung haben, ſowelt dies 

zeſetzlich zuläſſig, die Vorſteher ftaatlicher 
oder unter ſtaatlicher Wufficht ſtehender 
Heilanſtalten in 

Betreff der dafelbit untergebrachten Militär⸗ 
pflichtigen. 


Berlänmnig der Meldefriſt entbindet nicht 
von der Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur 
Stammrolle oder zur 8 derſelben 
unterläßt, wird mit Gelaßrnfe bis zu 30 
Mark oder mit Haft bis zu drei Tagen 
beſtraft. 


Thorn, den 28. Dezember 1900. 
Der Magiſtrat. 


) Anmerkung: Die Geburtszeugniſſe 
ſind im Königlichen Standesamt (Rathhauz 
1 Treppe) von den in Thorn geborenen In⸗ 
dividuen an den Wochentagen zwiſchen 10 
und 12 Uhr Vormittags in Empfang zu 
nehmen. 


Der Magiſtrat. 


